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Erneute Beschießung der italienischen Wie.
Sieg südlich des Njemen, Eroberung des Brückenkopfs von wizna , Erstürmung von Iambrowa,
Besetzung des Eisenbahnknotenpunkts Lukow, Rückzug der Russen zwischen parczew und Bug.

Rumänien in der Zwickmühle.
In einem vom 1. August datierten Bukarester Brief

der „Zürcher Post" wird auseinandergesetzt, daß heute die
Hauptsorge der rumänischen Oeffentlichkeit die Dar¬
danellenfrage sei. Man fühle, wenn auch nur verschleiert,
daß die Zentralmächte aufhören werden, das rumänische
Spiel der letzten Monate noch weiter zu dulden und zu¬
zusehen, wie alles, was Serbien braucht, anstandslos
durchs Land gehe, indes jede Sendung aufgehalten wird,
die aus Mitteleuropa nach der Türkei bestimmt sei. Die
russenfreundlichen Führer Mille und Filipescu fühlen, daß
in Bälde vielleicht eine schärfere Tonart von seiten der
Zentralmächte zu hören sein wird, und spielen das Präve-
nire , nennen den deutschen Kaiser wieder einmal einen
Verrückten und bedenken den Kaiser von Oesterreich mit
einem ähnlichen Ehrennamen . Die Anwesenheit des Für¬
sten Hohenlohe hat dazu beigetragen, daß die Aufregung
einen hohen Grad erreichte. Die „Dimnetza" berichtet über
die Aufgabe des Fürsten , er habe der rumänischen Regie¬
rung vorgeschlagen, die Munition für die Türkei durch¬
zulassen, wofür Rumänien seine eigene, vor dem Kriege
in Deutschland bestellte Munition erhalten werde. Die
„Molöowa" greift die Sache auf und zieht daraus den wohl
zutreffenden Schluß, daß niemand in Rumänien wisse, was
eigentlich Ministerpräsident Bratianu vorhabe, das heißt,
bemerkt der Berichterstatter der „Köln .Ztg." dann wörtlich:

Die Gilde der ganz Eingeweihten, die geheimnisvoll
zu verstehen gibt, daß sie alles wisse, verkündet schon lange,
nicht nur , daß Rumänien eingreisen werde (gegen die Zen-
tralmächte), sondern auch bereits den Tag des Eingreifens.
Sie erzählen jedem, der es willen will, daß ein Geheim¬
vertrag zwischen Rumänien und Italien doch bestehe und
daß getreu diesem Abkommen Rumänien am 15. August
losschlagen werde. Der 15. August sei also der kritische Tag,
an dem die Balkansrage endlich einmal ins Rollen komme.
?lber je weiter die deutsch-österreichisch-ungarischen Heere
in Polen vorrücken, je näher der Fall Warschaus erscheint,
desto weniger wird vom 15. August gesprochen. Alle
Militärkreise Rumäniens wissen es sehr gut, daß das Ein¬
greifen Rumäniens ohne russische Flankendeckung im Nor¬
den geradezu eine Katastrophe für das Land wäre , und die
russische Flanke ist bedenklich ins Wanken geraten . Daß
aber Rumänien dem hart bedrängten , tief verwundeten
Rußland Hilfe bringen könnte, das glauben selbst die stärk¬
sten Optimisten nicht, und so wird denn heute von der aus¬
ländischen Mission Rumäniens , gegen die Zentralmächte
Krieg zu führen, immer weniger gesprochen. Der einzige
Trumpf in allen Debatten für und wider ist und bleibt die
Munitionsdurchfuhr nach der Türkei . An diese klammern
sich die Aktionslustigen, weil ihnen kaum mehr etwas
anderes übrig bleibt, und mit ihr wollen die Bequemen
ein möglichst gutes Geschäft machen. Wenn man, alles zu¬
sammengenommen, aus dem Zustande des hiesigen öffent¬
lichen Geistes einen Schluß ziehen will, so kann man nur
sagen, daß heute fast keiner der viel genannten Männer
des öffentlichen Lebens in Rumänien irgend etwas mit
Aufrichtigkeit und Entschiedenheit will. Leider gilt dies
auch für Bratianu , der andernfalls die Lage mit Leichtig¬
keit beherrschen würde. Nur einer macht eine deutliche
Ausnahme , und das ist Carp. Immer mehr drängt sich die
Empfindung auf, daß nur er Rumänien aus den Weg einer
klaren und entschlossenen Politik bringen könne.

*
Der Verzweiflungsschritt des Vierverbandes.

Paris . 12. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Presse beschäftigt sich mit dem Kollektivschritt des

Biervcrbands hinsichtlich des Balkans , der von den Vier-
verbandsvertretern gleichzeitig in Sofia , Nisch und Athen
unternommen worden sei. Der Schritt sei notwendig ge¬
wesen. denn man müsse das Eingreifen Bulgariens verbei¬
führen . um dem russischen Heere durch eine Diversion , in
diesem Fall durch die Einnahme von Konstantinopel . Lust
zu schaffen. Die Dardancllcnexpeditivn schleppe sich hin.
Die Mitwirkung Bulgariens würde ein wertvoller militä¬
rischer Faktor sein. Es sei nicht daran zu zweifeln, daß der
Vorschlag des Vierverbands in Athen und Nisch günstig
ausgenommen worden sei, denn wenn auch die beiden

Staaten nach der Auffassung des Vierverbandes Gebiete
an Bulgarien abtreten müßten, so fei ihnen dock anderer¬
seits ein Gebietszuwachs an anderer Stelle in Aussicht ge¬
stellt. Für Bulgarien biete sich jetzt die Gelegenheit, seine
alten Wünsche bezüglich Mazedoniens erfüllt zu sehen.
Deshalb dürfe man erwarten , daß Bulgarien den Vorschlag
des Viervcrbandes gleichfalls günstig aufnehme, und das
sei an sich schon ein Ergebnis , daß die Unterhandlungen
in einen entscheidenden Abschnitt eingetreten seien.

Rumänien Führer der Valkauvsrhandlungen?
Wien, 12. Aug. (T.-U.-Tel.)

Nach hier eingetrosfenen Bukarester Meldungen werden
unter Mitwirkung Rumäniens zwischen Serbien und Bul¬
garien Berständignngsverhandlttngengeführt, die so weit
fortgeschritten sind, daß ein Abkommen « nrnocheine
Frage weniger Stunden  ist.

Griechenland gegen den Vierverband.
Nahe«, 12. Aug. (Eig. Tel ., Ctr. Bln.)

Zu dem neuen Schritt des Vierverbandes schreibt die
Zeitung „Nea Hemera": Mit seinen Erklärungen verfügt
der Vierverband einfach über fremdes Vermögen, als ob
es sein eigenes wäre. Die englische Regierung folgt Heute
den Ratschlägen der englischen Presse, die schon lange ge¬
fordert hat, die Balkansrage durch Gewalt zu lösen. Grie¬
chenland hat jedoch keinen Grund , diese Gewalt zu fürch¬
ten. Der Schritt deS Vierverbandes ist geeignet, Gunaris
mit ganz Griechenland in gemeinsamer Entrüstung gegen
England und seine Verbündeten zu einigen. Selbst das
Veniselosistcnblatt strengster Observanz „Hestia" fordert in
einem Leitartikel die Zusammenfassung aller Kräfte des
Landes gegen das Vorgehen des Vierverbandes.

Athen. 12. Aug. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Bei dem Vekanntwerden des Ansinnens des Bierver¬

bands. daß Kawalla an Bulgarien abgetreten werden solle,
ohne daß Griechenland danach gefragt werde, herrscht hier
im ganzen Volke die größte Entrüstung . Man glaubt in
den hiesigen diplomatischen Kreisen nicht, daß der Letzte,
verzweifelte Versuch der Entente , den Balkan für sich zu
gewinnen, gelingen werde, da die bulgarischen Staats¬
männer von der Niederlage der Entente überzeugt seien.

*
Ein schwer beschädigter russischer Kreuzer in

einem rumänischen Hafen.
Bukarest. 12. Aug. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Seit Anfang dieses Monats befindet sich im Außen¬
hafen von Mangalia ein schwer beschädigter russischer
Panzerkreuzer . Es soll sich um den Kreuzer „Sinöpe"
handeln, der seit langem zum Verband der Schwarzen
Meer-Flotte gehört. Der Kreuzer hat am 29. oder 30. Juli
an einem Vorstoß des russischen Geschwaders gegen die
türkische Schwarze Meer-Küste teilgenommen , lief auf eine
Mine und konnte sich nur mit der größten Mühe in den
neutralen Hafen Mangalia in Sicherheit bringen . Es sind
bisher keine Anstalten gemacht worden , das russische Schiff
zu internieren . Die Behörden versuchen, den ganzen Vor¬
fall nach Möglichkeit zu verheimlichen. (Mangalia ist
ein rumänischer  Hafen . Schrift !.)

Großer Ministerrat in London.
Rotterdam, 12. Aug. lT.-U.-Tel.)

Gestern wnrde in London, wie sich der „Nieuwe Nott.
Cour." melden läßt, ein großer Ministcrrat abgehalten, z«
dem eigens alle Minister nach London gerufen worden
waren. Hauptgegenstand der Beratung bildete die Mili¬
tär ische Laae . '

Geheime Dumasitzung — Großer Kriegsrat mit russi¬
schen Offizieren in Calais — plötzlicher Ministerrat in
London — drohende Katastrophe in Westrußland

Friedensangebote.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Von London aus ist

neuerdings die mit allerlei phantastischen Einzelheiten
ausgeschmückte Nachricht verbreitet worden , die deutsche
Regierung habe in der vergangenen Woche durch Vermitt¬
lung des Königs von Dänemark in Petersburg Friedeus-
vorschläge gemacht, die aber von der russischen Negierung
zurückgewiesenworden seien. Diese Nachricht beruht auf
Erfindung . Die deutsche Regierung wird vernünftigen
Friedens an geboten,  wenn ihr einmal solche unter¬
breitet werden sollten, gewiß nicht a limine zurückweisen,
ihrerseits Fricdensvorschläge zu machen, wird die Zeit ge¬
kommen sein, wenn sich die feindlichen Regierun¬
gen bereit zeigen , das Scheitern ihrer krie¬
gerischen Unternehmungen gegen uns  an .-
zuerkennen.

Erfolgreiche Beschießung der ital. Rüste
durch die öfterr.-ungar. zlotte.

Wien. 12. Aug. (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart:
Am 11. August früh beschaffe« «nsere Fahrzeuge die

italienischen Küstcnbahnanlagen von Molfetta bis
Sa « Georgio.  In Molfetta wnrde« vier Fabriken und
zwei Straßenviaduktestark zerschoffen. Ein Viadukt stürzte
ein. Eine Fabrik geriet in Brand. In Sa « Spirito find
der Bahnhof und verschiedene Depots bis auf den Grund
niedergebrannt. In Bari wurden das Kastell, der Sema¬
phor. die Bah» und fünf Fabriken beschaffen, von welch
letzteren eine in Flamme« anfging. Ganz Bari war in
Staub und Rauchwolke« gehüllt. In der Bevölkerung
herrschte Panik. Italienische Geschütze mittleren Kalibers
richteten ihr Feuer erfolglos gegen unsere Zerstörer. Auch
der Angriff eines feindliche« Unterseebootes .mißlang.
Die Bahnviadukte von Bari wurdeu durch «nser Feuer
stark beschädigt. Unsere Fahrzeuge sind alle völlig unver¬
sehrt heimgekehrt. Bon feindlichen Seestreitkrästen war
außer dem erwähnten Unterseeboot vor Bari nichts zu
sehen. Der Flottenkommandant.  •

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 12. Aug.. vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In de» Argonnen  eroberten wir nördlich von

Vienne le Chötea«  eine französische Befestigungs¬
gruppe. das Martinswerk,  machten 74 nnverwuudete
Gefangene, darunter 2 Offiziere, und erbeutete« 2 Ma-
schinengewehreund 7 Minenwerfer. Der Feind erlitt große
blutige Verluste. Bei der Wegnahme eines feindlichen
Grabens nordöstlich LaHarazee  fielen einige Gefangene
in «nsere Hände. Unter Zurücklassung von 40 Toten floh
der Rest der Besatznng.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

In Kurland «nd Samogi tie « ist die Lage un¬
verändert.

Südlich des Riemen  schlugen Truppen der Armee
des Generals v. Eichhorn  einen mit erheblichen Kräften
am Dawinaabschnitt nnternommenen Angriff blntig
av. Der Gegner ließ 700 Gefangene in ««seren Hände«.

Die Armee des Generals v. Scholz nahm den
Brückenkopsvon Wizna «nd warf südlich des Narew
den Feind über den Gacflnß. Seit dem 8. August machte
die Armee 4950 Mann, darunter 11 Offiziere, zu Gefangenen
und erbeutete 12 Maschinengewehre. — Die Armee des
Generals v. Gallwitz  stürmte Zambrowo und drang
weiter südlich unter ständigen Kämpfe« über Andrzeiow
in südlicher Richtung vor. — Vor Nowo Georgiewsk

""̂ Eines ûnserer Luftschiffe belegte den Bahnhof Bialystok
mit Bomben. Größere Explosionen wnrde« beobachtet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Unter vielfachen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten
wurde die Verfolgung fortgesetzt «nd der Muchawka.
abschuitt überschritten. Lnkow ist besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
v. Mackensen.

Nachdem die verbündeten Trnppe« an mehreren Puuk-
te« in die zäh verteidigten Stellungen eingebrochen waren,
sind die Ruffcn seit heute Nacht auf der ganze« Front
zwischen Bug und Parczew im Rückzug.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 12. Aug. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird vcrlautbart:
Kussifcher Kriegsschauplatz.

Die nördlich des untere« Wieprz verfolgenden öster-
reichisch-uugarische» Kräfte haben heute Lukow eingenom¬
men und die Bystryzca westlich Radzyn ützers
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schritten . Zwischen der Tisminica und dem Bug wur¬
den gestern die Russen durch unsere Verbündeten an meh¬
reren Stellen geworfen. Der Feind räumte  heute
früh das Gesechtsseld und zieht sich zurück. Sonst ist die
Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenläudischen Front wurde i» der vergan¬

gene« Nacht ei« gröherer feindlicher Angriff  gegen
den vorspringcnden Teil des Plateaus von Doberdo
»nd zwei Vorstöße bei Zagora,  denen unter Tag eine
heftige Artillerievorbereitung vorangegangen war , unter
großen Verl « sten der Italiener abgewiesen.
Vor dem Görzischcu Brückenkopf herrscht Ruhe. An de«
übrigen Fronte » dauern die Geschützkämpfe und Plän¬
keleien an.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralftabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Einnahme von Warschau.
In der „Deutschen Lodzer Zeitung " wird über den

Rückzug der Russen aus Warschau und den Einzug der
Deutschen u. a. wie folgt berichtet: Gegen 10 Uhr abends
hörte man einige kurz nacheinander erfolgende außer¬
gewöhnlich starke Erplpswnen , Tic Forts  wurden ge¬
sprengt.  Dichte Rauchwolken stiegen auf und verbreite¬
ten erstickende Gase in den Straßen . Alsbald mar der
Himmel über Prag«  hell erleuchtet. Es brannten  die
Feuerwehröepots und Militärgebäude auf der Peters¬
burger Straße , sowie die Werkstätten der Weichsel- und der
Terespoler Bahn . An Schlaf war um so weniger zu denken,
als der Kanonendonner immer deutlicher hörbar war . Um
11 Uhr abends übergab der Oberpolizeimeister die stadt
der Obhut der Bürgermiliz , die teilweise schon um Mitter¬
nacht in Tätigkeit trat und zog sich mit seinem letzten Auf¬
gebot von etwa 100 Nevieraufsehern und Polizisten nach
Praga zurück. Gegen 2 Uhr nachts zogen große Trnppen-
massen nach den Brückenübcrgängen, wo sich die ».ieeres-
massen stauten, da die Uebergttngc nur schmal sind. Es
sammelten sich zahlreiche Einivohncr an . die diesem Schau¬
spiel zuschauten. Gegen 5 Uhr begannen die Brücken-
spreng ungen,  und zwar wurde zuerst die dritte Brücke
ldic zuletzt gebautes, dann die Schloßbrncke und endlich auch
die Bahnbrücke gesprengt. In Praga stiegen wieder Rauch¬
wolken zum Himmel emvor.

Donnerstag gegen 6 Uhr früh  erschien ein Automobil,
besetzt mit zwei deutschen Offizieren , auf der Chlodnostraße,
die nach dem Ratbause fiihrt . Kurze Zeit darauf fuhren
die Offiziere mit dem Borsteher der Bürgermiliz zurück,
um mit dem in der Vorstadt Wola stehenden deutschen
Militärkommando über die Uebergabe der Stadt zu ver¬
handeln. Gegen ßVz  Uhr früh zog deutsche Kaval¬
lerie,  die Lanzen mit Blumen geschmückt, unter dem
Gesang der „W acht am Rhein  in die Stadt ein. Bald
daraus fuhr' ein Automobil die Jerusalemer Allee entlang,
in dem die höheren Offiziere in Begleitung des Milizvor¬
stehers saßen. Sic begaben sich zum Magistrat . Bis Mittag
zog deutsche Infanterie , Kavallerie und Artillerie ein. Nach¬
dem die Russen sich nach Praga  zurückgezogen batten,
sielen russische Granaten und Schrapnells  in
die Stadt . Hauptsächlich war die Stellung an der Weichsel
dadurch gefährdet. Es ereigneten sich viele Unalückssälle.
Trotz der Gefahr war die Krakauer Vorstadt sehr belebt.
Gegen 11 Uhr stellte sich das Warschauer Bttraerkomitee
im Schloß der deutschen Behörde vor. Es wurde ihm mit¬
geteilt. daß 12 Geiseln genommen würden , deren Namen
noch nicht bestimmt seien. Vorläufig werden die Mitglieder
des Bürgerkomitces als verantwortlich betrachtet. Es
wurde ein Stadtvräsident ernannt und die Bürgermiliz
bestätigt, die für die Ordnung der Stadt zu sorgen hat.
Das Warschauer Bürgcrkonntee wurde durch Heranziehung
bekannter Persönlichkeiten aus verschiedenen Klassen der
Bevölkerung vergrößert . Das Bürgerkomitee forderte die
Besitzer der Laaer von Mehl , Zucker und Salz auf. ihren
Bestand bis 6 Uhr abends anzumelüen.

In der B e v ö l ke r u n g hat sich in den letzten Wochen
ein wesentlicher Umschwung  vollzogen . Anfangs war
die Stimmung in Warschau, wie überall in Rußland , durch¬
aus deutschfeindlich. Man glaubte die Schaudermär russi¬
scher Blätter über angebliche deutsche Greueltaten . Aber
als die polnische Bevölkerung beim ersten deutschen Borstoß
gegen Warschau gesehen hatte, daß die deutschen Soldaten
das Privateigentum der Zivilbevölkerung schonten, schlug
die Stimmung um und dieser Umschwung ist noch wesent¬
lich durch die Gewalttätigkeit der Russen  ge¬
fördert worden. Obwohl die russischen Befehlshaber^von

der polnischen Bevölkerung das Niederbrennen der
Stadt  verlangt hatten , ist der Befehl nicht ausgeführt
worden: entgegen dem militärischen Befehl ist auch fast die
ganze polnische Bevölkerung , sind auch die wehrfähigen
Männer zwischen 16 und 45 Jahren zurückgeblieben, auch
die Vertreter des polnischen Adels haben die Stadt nicht
verlassen. „„ „ _ , , .

Der Rückzug der Russen  muß sich in großer
Eile  vollzogen haben. Seit Wochen waren alle Wagen
und Autos in einem Park zusammengetrieben und wurden
dort bewacht. Bei dem eiligen Rückzug haben die Russen
vergessen, sie mitzunehmcn. Die Kirckena locken  toll¬
ten wegtransportiert werden. Sie waren zum Ten auch
schon heruntergenommen , aber sie mußten ebenfalls im
Stich gelassen werden. Dagegen haben die Runen nr zahl¬
reichen Fabriken wertvolle Maschinen zerstört,  damit
die Deutschen nicht davon Gebrauch machen können. Die
Wasserleitung, die Gasanstalt und das Elektrizitätswerk
sind aber in bester Ordnung . Besonders freudig begrüßt
wurde der deutsche Einzug in einem Lazarett , in welchem
unter zahlreichen russischen Verwundeten auch deutsche
Soldaten  lagen , die nun aus ihrer Gesängen-

cha f t befreit  wurden . _

Zur Räumung Wilnas.
Genf, 12. Aug. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Privatmeldung aus Paris verständigte
Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch die französische Heeres¬
leitung , daß er schweren Herzens sich zur Räumung von
Wilna entschließen mutzte, weil trotz des heldenmütigen
Widerstandes der in Kurland und Littauen ausgebotenen
russischen Abteilungen eine Verteidigung mit den vorhan¬
denen Mitteln aussichtslos wäre. Die Räumung begann
in der vorigen Woche. __ _

Italien und die Türkei.
Rotterdam . 12. Aug. sEig. Tel ., Ctr . Bln .j

Nach einer Meldung der Londoner „Times " verläßt
das Personal der italienischen Botschaft die Türkei . Die

riegserklärung Italiens  an die Türkei werde
wahrscheinlich in Kürze  erfolgen.

Neue feindliche Landungen auf Gallipoli.
Konstantinopel. 12. Aug. sNichtamtl. Wolff-Tel .s

Nach znverlästigen Ergänzungen und Nachrichten über
die Landung der Engländer am 6. und 7. Auaust läßt sich
behaupten, daß diese Operationen nicht die Bedeutung be¬
sitzen. die ihnen die Engländer und Franzosen zuschreiben
wollen. Die Landung in K a r a t scha l i an der Nordecke
des Golfs von Saros umfasse kaum 350 Mann , die in
raschem Angriff zurückgeworfen wurden und etwa 20 Tote
zurückließen. Nicht ein einziger Mann der feindlichen
Abteilung ist an der Küste zurückgeblieben. Eine bedeu¬
tendere Landung fand im Golf von A n a f e r t a statt. Die
gelandeten englischen Truppen , ungefähr 15 000 Mann,
gingen zunächst in südwestlicher Richtung gegen Mcstam-
teve  zweifellos in der Absicht vor . um die bei den Stel¬
lungen von Art -Burnu ausgestellten türkischen Truppen in
der Flanke zu fassen. Aber Dank der Schneidigkeit und
dem Ungestüm unserer Truppen ist der Vormarsch des
Feindes aufgehalten  und sind die seindlichen
Truppen sodann znrückgetrieben worden. Fest steht, daß
auch an diesem Punkt dank der verfügbaren starken türki¬
schen Reserven keine Gefahr besteht, daß der Feind Fort¬
schritte macht. _

Hilfsdampfer „Meteor'!
Kopenhagen, 12. Aug. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Durch ein Seeverhör des Führers und der Besatzung
des von dem „Meteor" torpedierten dänischen Schoners
„Jason " wurde festgestellt, daß der Führer des »Meteor
den Schoner mit Petroleum begretzen ließ, sodatz das Schiff
sofort in Flammen stand. Auf seiner Wertersahrt wurde
der „Meteor" von zwei Zeppelinen drahtlos davon unter¬
richtet, daß vier große englische Kreuzer ihn verfolgten.
Als diese in Sicht kamen, ließ der .Kapitän des deutschen
Hilfskreuzers , v. Knorr,  nach Hinnberbrmgung der Be¬
satzung und der fremden Seeleute auf ein neutrales Schiss
den „Meteor" in die Luft sprengen.

3« Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpc -Lörcher.

(95. Fortsetzung.̂ (Nachdruck verboten.̂
Jetzt erhob er sich, sah sich nach Bvette um und sagte

dann zu Lilian geneigt: , _ „
„Heber das sprechen wir morgen. ehe ich nach Kolmar

zurückfahre. Ich bitte dich nur um eins : laß dir von diesen
törichten Leuten den Abend nicht verderben. Das Fest ist so
hübsch! Sieh , wie Bvette und ich uns in die Freude htnein-
stürzen und wie wir uns amüsieren wollen. Ebeling . bitte,
nimm dich meiner Schwester ein wenig an und zerstreue sic!
Lilian möchte den Kopf hängen lassen. Das gibt es heute
nicht. Also jetzt geht jed.es Paar seiner Wege. Wir gehen
zur Rechten. Ihr zur Linken. Bei der großen Pause treffen
wir uns am Tisch zum Souper . Dann wird Rapport er¬
stattet. Ich will einmal sehen, ob Ihr uns über seid!"

Damit grüßte er lachend, bot Bvette seinen Arm und
war nach wenigen Augenblicken im Gewühl des Abends
verschwunden.

Ebeling fragte, ob sie tanzen wolle. Ehe Lilian ant¬
worten konnte, trat eine junge Dame aus der Straßburger
Gesellschaft zu ihnen, die zum guten Zwecke des Abends
Blumen verkaufte. Ebeling war froh, bei Lilians Schweig¬
samkeit einen Anknüpfungspunkt gefunden zu haben. Er
wählte in den Blumen.

„Nehmen Sie von diesen grünen Rosen, Monsieur, das
ist etwas Apartes , ich habe schon einige Buketts von ihnen
verkauft," meinte die junge Verkäuferin . Da legte Lilian
plötzlich ihre Hand auf seinen Arm. Er sah. daß sie er-
jblaßt war . . .

„Ich bitte Sie . Doktor, keine grünen Rosen, kerne
grünen Rosen!" Und als er ihr erstaunt ins Gesicht sah,
wandte sie sich ab und schloß für Sekunden die Angen.
Qualvoll war für sie die Erinnerung an jene grünen Rosen,
die Charlot ihr damals am Vorabend der Hochzeit ins neue,
eigene Heim gesandt. Jene Rosen, die schon am nächsten
Morgen zerblättert über ihre Hände fielen, gleich schnell
verwelkenden Hoffnungen.

Zerstreut wählte Ebeling einige köstliche langstielig,
rosa Nelken, die sie mit einem Dankeswort an ihrem Mie¬
der befestigte. Während er gleich darauf Lilian durch ö.n
großen Saal geleitete, war -s unter den Klängen der Mu¬

sik und des Tanzes fast unmöglich, sich zu unterhalten.
Mehrere Male wurden sie von tanzenden Paaren angesto¬
ßen, ein anderesmal mußten sie wieder stehen bleiben, da
es kein Weitergehcn gab.

„Das Fest ist außerordentlich gut besucht, im Interesse
des wohltätigen Zweckes erfreulich", meinte er " n Weiter-
gehen. Aber da er merkte, daß ihr der Lärm und das Ge¬
dränge unangenehm waren , schlug er ihr vor, dre Empore
zu ersteigen, und von droben eine Zeftlang das Bild des
Festsaales zu genießen.

Sie lächelte, schien mit allem einverstanden und stieg
neben ihm die Treppe empor. Aber er suhlte, daß etwas
in ihr wühlte und würgte . Das war nicht mehr die muve
Apathie, mit der er sie damals im Herbst in Rappoltsweier
im Landhaus wiedergeschen. Irgend eine Unruhe wühlte
heute in ihr , und die war schlimmer als jene Apathie.
Ihre impulsive Bitte , von dem Kauf der eigenartrgen gru-
neu Rosen abzustehen, enthüllte ihm unbewußt wie Mit
einem Schlaglicht einen großen geheimen -schmerz, der
durch ihr Leben gegangen war und von dem niemand wis¬
sen sollte.

Droben entrollte sich-- ein wundervolles Bild , das in
seiner Farbenprächtig-keit und seiner impulsiven Lebens¬
lust geradezu faszinierend wirkte. Die Damen waren tn
den mannigfachsten Trachten aus dem Elsaß und aus
Lothringen erschienen, zwischen dem dunkleren -tcm der
jungen Frauen leuchtete das frische Pfirsichrot in den wei¬
ten, wogenden Röcken der jungen Mädchen. Die Gegend
um Weiße,iburg und Hunspach, welche die Trachten noch
heute am reinsten und konservativsten erhält , steuerte auch
heute das Vorbild zu den meisten Kostümen. Neben der
charakteristischen mächtigen schwarzen Schlaufkappe der
Straßburger Gegend tauchten immer wieder bei den jun¬
gen Mädchen die kleinen steilaufragenden feuerroten Mütz-
chen mit dem koketten Schleifchen aus. Ab und zu sah man
eine Gesellschaststoilette, aber sie verschwand unter dem
überwiegenden Trnchtenbild, wie auch der Frack unter
Bauernkostümen zurücktrat. Die meisten der deutschen
Offiziere waren im roten Frack, schwarzseidenen Kniehosen
und Schnallenschuhen erschienen, die in diesem Anzug zwi¬
schen den ländlichen Trachten doppelt stattlich und stramm
erschienen.

Zum Zeppellin-Rngriff auf Südost-England.
Basel. 12. Aug. (Eig. Tel . Ctr. Bln .f

Bei der Verfolgung der Zeppeline, die die englische
Ostküste heimsuchten, stürzte nach einer Meldung der Agence
Havas aus der „Times " ein englischer Unterleutnant mit
seinem Flugzeug in der Finsternis ab und war sofort tot.

Deutscher U-Bootkalender.
London, 12. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer Bekanntgabe von Lloyds Agentur sind 10
Fischdampfer versenkt  worden . Die Besatzungen
sind gerettet. Das gleiche Schicksal hat den britische» Dam¬
pfer „O ckw o o d" und die norwegische Bark „M o r n" er¬
fahren, deren Besatzungen gleichfalls gerettet wnrdeu.

Die amerikanische Kirche in München gegen die
Kriegslieserungen der vereinigten Staaten.

München. 12. Aua. (T.-U.-Tel.f
Die amerikanische Kirche in München hat durch ihr

Kuratorium gegen die Waffen- und Munitionslieferung
der Bereinigten Staaten an die kriegführenden Gegner
protestiert. Es sei eine Schmach und em Schandsleck für
die Christen. Das verbrecherische Treiben wurde Nicht
weiter dauern , wenn die amerikanischen Gesetzgeber ihre
Pflicht erfüllten und für das Wohlergehen ihrer
Landsleute statt für dre Hausung von Dol¬
lars  in den Taschen Einzelner sorgten.

Ein deutscher General in einem
russischen Zuchthaus.

Bericht von seiner Gattin , Freifrau v. D a l w i g k.
Während eines Verwandtenbesuches vom K îegsans-

imtrF in den Ostseeprovinzen überrascht, gerieten General-
"Ä 1“ Dalwiak mit seiner Frau als Kriegsgefangene
in die Klauen der russischen Polizei , Re
des Generals auf seiner Charge entsprechende Behamlnng
+(‘tT3 üLerbörte teils geradezu verlachte und ihn mix
brechern zusammen ins Zuchthaus sperrte, welche die staod-
bast immer wieder zu ihm vordringende Frau mit Schi¬
kanen niedrigster Art überhäufte und stets nur aualeriich

sann die Lage der beiden zu einer em ach nn-
-ri ^ wlichen zu machen. Die endliche Befreiung getzhah m-
f. Ät « CS «!Vs Druck. « «af »m
fpOniiic in einem bei Gerhard Stallrng ,n Oldenburg n L .
Pvkch cnenen Buck „Erinnerungen eines preußischen Gene¬
rals in russischer Kriegsgefangenschaft" geschildert, aus ecm

tti VS,e1c «{iiS » Su © a(lertn , ein gutmütiges
Mädchen aus Dorpat so erzählt . Freifrau v. Dal-
wiak war so verrußt , wie man es bei einer halbwegs g -
bildeten Person nicht für möglich halten faßte. ®e»or f
fitfi entschloß, mich bei dem Besuche meines Mannes ins
Zuchthaus zu begleiten , mußte ich ihr dieP .eesicheruug
geben daß ihr nichts geschehen könnte, und daß ich von der
Polizei die Erlaubnis hatte, einen Dolmetscher nntzu-
^Ste war überaus redselig, und ihre Unterhaltung auf
unseren langen Fahrten war wer oft recht lästig Die sing.itt- Warum wollen Sie zuruck nach Deutschland? Da
werden Sie ja verhungern . Es gibt überhaupt kem
Deutschland mehr : alle Soldaten sind tot oder oefangem
MtMiklm war auch zu verrückt, uns mit Krieg zu uocr
fallen Der Ẑar ist so edel, er führt nur Krieg rm eigenen
Lande, um die Barbaren hinauszutre,ben , "ber Wilhelm
mniri  im Nlut ' er fdjottt nichts, Nicht einmal die heiligen

>»- » - 3 . itun« tie « re W-i«-
erzählte sie. daß sie ihrer Mutter reden Tag

den Rnßkoje Slowo " vorlese. Anfänglich versuchte ich es,
„egen diesen Blödsinn anzugehen und sie über mancherlei
aufzuklären , aber nur zubald sah ich, daß ich gegen Wind-
^ ^^lüre ^nimmer müde Zunge wurde aber mit einem
Schlage still, als sie das Innere bes Zuchthauses kennen
lernte . Angst und Entsetzen malten sich. a.ufihrem Gesicht,
wie sie als Dolmetscherin an dem offiziellen Besuchstag
neben meinem Kasten stand, und ringsum die emgesperr-
t--n Menschen sich anschrien. Ans dem Heimweg sagte sie
nur immer wieder kopfschütelnd: „Was hat der General
aetan daß er wie der ärgste Verbrecher behandelt wird.

In den darauffolgenden Tagen gelang es wir nicht,
in das Inner ^ dcs^ Zuchthauseŝ zî komm cin^ Ich ^ iachte

Ist es nicht etwas prächtiges, in ein Meer von sol¬
cher"Lebensfreude zu sehen, so viele Menschen vor sich zu
sehen die nach der Arbeit des Alltags hergekommen sind,
um sich zu freuen ?"

„Dort tanzen Albert und Bvette.
5p.,tate binab und folgte dem Brautpaar mit

ihren Blicken. Der Saal war in diesem Augenblick etwas
leerer da nach einer kurzen Tanzpause die Herren aus den
umlieaenden kleineren Sälen die Damen erst engagierten
und bereinzusühren begannen. So sah man Bvette und
Albert deutlich. Sie hatten sich nach Art der elsasstschen
Bauern die Hände gegenseitig auf die Schultern gelegt,
und sahen sich dabei lächelnd 'in die Augen, wahrend die
Musik einen langsamen, hopsenden Walzer fpielte.

„Wenn sie nur nicht so viel tanzen wollte", murmelte
Ebeling vor sich hin , „cs wird ihr gewiß nicht gut tun!

Lilian richtete sich wieder etwas auf und sah Ebeling
aufmerksam an.

„Auch ich bin der Ueberzeugung. Aber wer mochte es
über sich zu gewinnen, Bvette in ihrer brennenden Lebens¬
freude zu warnen und zurückzuhalten?"

Ueber das lebensfrohe Bild legte sich für sie ein dunk.
ler Schleier. Sie dachte an eine Episode vom Nachmittag.
Zn dritt hatten Bvette, Hortense und sie zusammen lnuß-
ztert . Zuletzt spielte sie auf die Bitte von Bvette ihr Lieb¬
lingslied : den Feuerzauber aus der „Walküre . Und
Bvette, die mit geschlossenen Augen zugchört. Satte, am
Schlüsse geäußert:

Kein schöneres Grablied wüßte ich als dieses, wenn
ein junges , zartes Wesen in die Erde gesenkt wird/

Lilian wollte Ebeling diese Episode erzählen, da sie
wußte, wie er über die Gesundheit von Bvette dachte. Da
aina Charlot dicht an ihnen vorüber , einige Stuhlreihcn
höher, welche die Empore amphitheatralisch umgaben. Er
befand sich im Gespräch mit einer Dame. Es war möglich,
daß er Lilian nicht gesehen. Es war ebenso gut möglich,
daß er Lilian absichtlich nicht sehen wollte.

Lilian empfand einen Stich. Sie vermochte kaum zu
atmen. Wie Blei sank es ihr in die Glieder. Und das
Herz tat ihr weh, so weh!

(Fortsetzung kolgtzt
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Dem Feldwebel-Leutnant Karl G r u b n im Jnf .-Regt.
Nr . 116, Schwiegersohn des Reichsbankbeamten Reinliold
Schmidt in Biebrich, wurde das Eiserne Streu* verlieben.

Die Rote Kreuzmedaille  dritter Klasse erhielten:
Martin Crusius , Regierungslandmesser in Wetzlar: Artur
Jacob , Tischler Cassel: die Schwestern Erika FollftiÄ.
Wilhelmine Gutjahr , Herta Hedwig an der Heiden. Therese
Hüller, Mathilde Hofmann, Sofie Kasver , Tonn Krebs.
Cäcilie Kühn, Elisabeth Lehmann, Marta Moeller , Betty
Orth . Wilhelmine Preußer , Rosa Spiero und Elisabeth
Wirth , sämtlich in Frankfurt.

Am 22. Juli starb in Südpolen den Heldentod für das
Vaterland der Kgl. Gerichtsassessor Dr . iur . Rudolf Stern
von Wiesbaden. - Am 26. Juli fiel in Feindesland der
Grenadier Adolf Jung,  sind , geod., aus Hahn r. T.

Leutnant Viktor v. Blerchrod er,  ein Sohn des
Dr . James v. Bleichröder, des Mitinhabers des Hauses
S . Bleichröder in Berlin , ist am 1. August bei einem Sturm-
ang riff vor dem Feinde gefallen. _

noch einen Besuch beim Hofchcf der Großfürstin Sergius
und ließ ihr einen ausführlichen Bericht über dre Behand¬
lung meines Mannes unterbreiten . Sie ließ darauf erneu
Brief an den Minister Maklakoff schreiben, der die ener¬
gische Bitte enthielt , den General v. Dalwcgk standes¬
gemäß zu behandeln und wenn möglich zu befreien.

Auch zum amerikanischen Konsul ging ich wieder. Der
sonst so ruhige Mann war mit mir empört : er gab mir
einen gestempelten Brief mit und ließ mich von fernem
deutsch wie russisch sprechenden Sekretär begleiten , um mrr
Einlaß in das Zuchthaus zu ermöglichen.

Es war in jeder Weise lieb, daß mich der Amerikaner
begleitete, schon damit es einem Mitglied dieser Nation
einmal klar werden und es sich durch eigenen Augenschein
überzeugen möge, in welchem „Kulturstaat " wir uns be-

^Meöer erst nach unendlichen Umständlichkeiten und
Warten fragte uns ein Polizeioffizier nach unserem Be¬
gehr. Ich bat. den Polizeimcistcr sehen zu dürfen . Er er¬
widerte . der sei krank und er sein Stellvertreter . , Da er
kein Wort deutsch noch französisch verstand, ging die Ver¬
handlung in russischer Sprache vor sich. Von einem ge-
fangenen General wußte er überhaupt nichts und fragte,
welche „Nummer" der „Arrestant" hätte.

Da wurde ich zornig und rief : „Ein preußischer Gene¬
ral ist keine xbeliebige Nummer", und der Sekretär mußte
ihm das Nähere erklären. Er wurde nun höflicher und
entschloß, zu erlauben , daß ich meinen Mann fünf Minuten
sprechen dürfe. , ^ a ,,Es wurden ein Offizier und zwei Mann ausgeschickt,
ihn zu holen: als mein Mann mir im Vorbeigehen die
Hand geben wollte, sprang sofort ein Polizist drohend da¬
zwischen Erst nach einigen Minuten durfte ich ihm, auf
dieselbe Weise eskortiert , durch lange Gänge und große,
finstere Räume in den überheizten Sprechraum folgen.

Jeder in einen Kasten eingcspcrrt, rechts und links von
einem Polizisten bewacht, hinter mir mein Amerikaner und
der Polizeioffizier , der sich meine Worte verdolmetschen
ließ , so begann unsere Unterhaltung . . .

Die gewährten fünf Minuten waren vorüber : traurig
nickte ich meinem Manne zum Abschied zu und konnte ihm
noch zu verstehen geben: Verzage nicht, der Konsul sowohl
als der Hofchef versichern beide, daß wir dich frei bekommen
werden."

Der Sekretär atmete tief auf, als unsere Eskorte uns
ins Freie gebracht hatte: er sah mich ganz verstört an und
meinte , so hätte er sich die Lage des Generals doch nicht
vorgcstellt. Er war so erregt, daß cs mit seinem Deutsch
nicht mehr recht gehen wollte, sodaß wir weiter englisch
sprechen mußten. Es war mir ein Trost , daß es ihm auch
so mit den fremden Sprachen erging wie mir , der in den
wichtigsten Augenblicken plötzlich vor Erregung die em-
fachsten Vokabeln fehlten. Mit aufrichtigem Dank schied
ich von dem jungen Amerikaner, der mir versicherte, wie
wertvoll ihm dies heutige Erlebnis gewesen sei, und wie
er für seine Verbreitung Sorge tragen werde.

Professor Heinrich Brunner
Man schreibt uns aus Berlin : Am 5. August d. I . konnte

die juristische Fakultät der Universität Berlin den 50. Ge¬
denktag der Lehrtätigkeit ihres Seniors . Professor Heinrich
Brunner , feiern. Sechs Tage später kommt aus Kissingcn
die Nachricht, daß der Jubilar plötzlich gestorben ist. Mit
ihm ist der bedeutendste deutsche Rechtshistoriker bahinge-
gangen, einer der besten Lehrer seines Faches und einer der
leitenden Herausgber des deutschen Monumentalwerkes
„Monumenta Gcrmaniae". Aus seiner Feder stammt die
beste „Deutsche Rechtsgeschichte": leider reicht sie nur bis
zur fränkischen Zeit. Doch hat er in seinen „Grundzügen
der deutschen Rechtsgeschichte" den gesamten Stoff knapp und
klar Umrissen. Von größter wissenschaftlicher Bedeutung
war seine Schrift über „Die Entstehung der Schwurgerichte",
indem ihm zum erstenmal der Nachweis gelang, daß die Nor¬
manen zahlreiche altenglische Rechtsanschauungen auf frän¬
kischen Boden verpflanzten. Brunner hat auch wertvolle
Beiträge zur französischen Rechtsgeschichte geliefert , was
ihm eine besondere Ehrung der Pariser Akademie eintrug.
Im vorigen Jahre hat ihm der Kaiser dann die große gol¬
dene Medaille für Wissenschaft verliehen. Brunner war
Oesterreicher. Er wurde im Jahre 1840 zu Wels geboren.
Seine Studienzeit hat er dagegen zum größten Teil in
Deutschland zugcbrachi. In Deutschland war er auch, nach
einer sechsjährigen Dozentenzeit in Lemberg, und Prag,
von 1872 an als Lehrer tätig, zuerst an der Universität in
Straßbnrg , dann in Berlin . Im Jahre 1896/07 war er
Rektor dieser Hochschule.

Kleine Mitteilungen.
Neues Theater in Frankfurt a. M. Als voraussichtlich

letzte Neuheit der diessommerlichen Overetienspielzeit
brachte, wie unser Frankfurter  nn -Mitarbeiter schreibt,
unsere Westendbübne die dreiaktige Operette „Der  R e at¬
me  n t s p a p a". Ursprünglich ein einfacher, aber ganz gu¬
ter Schwank von Richard Keßler und Heinrich Stobitzer.
haben die Verfasser die Herren Willi Wolf und Arthur Lo-
kejch hinzugezogen, durch deren Gesangsnnmmern ein Ope¬
rettentext entstand, der dann von Victor Holländer vertont
worden ist. Die Erstaufführung dieses Fünfmännerwerkes
am „Neuen Theater" brachte einen durchschlagendenErfolg:
das Publikum unterhielt sich vortrefflich, klatichte lebhaft
nach den Aktschlüssen und bei offener Szene und belachte
herzhaft alle möglichen und unmöglichen Situationen —
halt, mögliche Situationen gibt es in dieiem Stucke nicht
sowie sämtliche „Witze", einschließlich der abaedroichenen
Verballhornisieruna der Fremdwörter . Dre wersten der
durchweg melodiösen Gesangsnummern wurden sturmiich
wiederholt verlangt . Das flotte Zusammcnspiel und die
glänzende Ausmachung waren das Verdienst des die Ideale
führenden Direktors Max Reimann.

Die Operationen unferer verbündeten
bis zur

Schlacht von Llmanowa-Lapanow einschließlich.
(Unter Benutzung der amtlichen Darstellung in Streffleurs

„Militärblatt ", Heft 2.)
Von unserem militärischen G. E . - Mitarbeiter.

II . Kämpfe nord- und südöstlich Krakau.
Das große Ganze, die Niederwerfung der Russen, im

Auge haltend, ohne sich durch die eigenen Interessen vor¬
herrschend bestimmen zu lassen — ein deutlicher Beweis
ihres Verständnisses für das Zusammenwirken —, beschloß
die österreichisch-ungarische Heeresleitung . Ungarn nur mit
den notwendigsten Deckungstruppen auszustattcn , die
Hauptmasse zur Deckung Preußisch-Schlesiens und zum
frontalen Auffangen des russischen Gewaltstoßes zu be¬
stimmen, während Feldmarschall v. Hindenburg , nach be¬
wirkter Umgruppierung und Verschiebung, im Norden des
offenen Weichselbogens, einen kräftigen Flankenstotz über¬
raschend führen würde. Zum Auffangen des frontalen
russischen Gewaltstotzes wurde die Versammlung in der
allgemeinen Linie Krakau-Czenstochau beschlossen. Die
Armee Dank! (I) löste, unter steten schweren Nachhut¬
kämpfen, auf die Lnia Gora weichend, mit allen Mitteln
den Vormarsch des drängenden Gegners verzögernd, ihre
Aufgabe in mustergültiger Weise, durch Verzögerung des
russischen Vormarsches dem österreichisch-ungarischen Heere
auch Zeit zur Umgruppierung schaffend, zumal auch die
Zerstörung von Bahnen und Straßen nach derselben Rich¬
tung wirkte Zur Deckung Ungarns wurden die Armee
Boroewic, die aber nicht unbedeutende Abzweigungen zur
Deckung des rechten Flügels der Hauptkampsfront und zur
Abschließung Westgaliziens zu liefern hatte, und die
Armeegruppe Pslanzer -Baltin bestimmt. Bur Aufnahme
der hart bedrängten Armee Dankl , die in den Raum nörd¬
lich Krakau, ihre südliche Flanke an die Festung lehnend,
zurückwich, war, an den linken Flügel des Korps Woyrsch
bei Czenstochau sich anlehnend, die Armee Vöüm-Ermolli
aus den Karpathen herangezogen, während die Armee Erz-

auf die Armeen Böhm-Ermolli —Woyrsch—Dank!. Die
IV. Armee stieß in breiter Front gegen die allgemeine Linie
Prozowice-Slomiki -Skala vor. Russischerseits bestand der
Gedanke, Krakau zu nehmen, um auf Wien vorstoßen zu
können, unter Einsatz übermächtiger Kräfte, des XI -, XIII .*
XIV ., XV.. XXI . Gardekorps : der Moskauer 3. Grenadier¬
division, sowie von 5 Schützenregimentern , einen Durch¬
bruch und die Trennung der in Galizien und Polen
kämpfenden Heeresteile zu bewirken. Die Offensive unserer
Verbündeten, die auch ein Abzweigen von Kräften von der
russischen Südgruppe im offenen Weichselbogenzur Nord¬
gruppe, gegen welche Hindenburg seinen Flankenstoß an¬
setzte. hindern sollte, traf auf eine sehr starke Ueberlcgen-
heit. Ter Höhepunkt der Kümpfe, bei denen der im Zentrum
liegende Pachthof Potzwetow eine große Rolle als Schlüssel¬
punkt spielte, wurde am 19. und 20. November erreicht. Ein
weiteres Vordringen der österreichisch-ungarischen Kräfte
war , wegen der immer neuen Verstärkungen , die von der
III . russischen Armee bei der IX . eintrafen , nicht mehr mög¬
lich. Beide Teile gruben sich einander gegenüber ein und
der Kampf schien den Charakter des Mnnitionskrieges an¬
zunehmen. Nahe der Rawamünöung über die Weichsel
gegangene russische starke Kräfte schienen den rechten Flügel
der IV Armee bedrohen zu wollen. Während die russische
VIII . Armee Brnsilow den österreichisch-ungarischen, über
die Karpathen zurückgenommcneu Kräften — (Rest der
Armee Boroewic, die mit der kleinen Gruppe Pflanzer-
Baltin zusammen die lange Strecke vom Uzsoker Paß bis
zur rumänischen Grenze zu decken hatte, der enormen
russischen Ueberlegenheit gegenüber aber in verzweifelten
Kämpfen das Durchbrechen bei Oekermesze, Lupkower-,
Uzsoker- und Duklapaß nicht verwehren konntet — und
zwar mit dem Westflügel auf Bartfeld folgte, hatte man
von der III . russischen Armee, Dimitriew , wie schon bemerkt,
starke Kräfte auf das Nordufer der Weichsel abgezweigt
und hatten von ihr das IX . und XI . Korps die allgemeine
Linie Lapanow-Niepolomice, dicht vor der für das XI. ver¬
bündete Korps südlich der Festung geschaffenen Anschluß¬
stellung Wroblowicc-Ochono-Reszvtnvi -Swiainiki hin er¬
reicht. Eine Armeegruppe des Feldzeugmeisters Ljubicic.
die, schrittweise kämpfend, gewichen war , sollte, auf ihrem
Südflügcl durch stärkere Kavallerie und polnische Legionäre
an der Enge bei Dobra gegen bei Limanowa gemeldete

Herzog Josef Ferdinand (IV), vom Feinde weniger belästigt,
im allgemeinen längs der Karl Ludwig-Bahn auf Krakau
zurückgegangcn war . Für den Flankenstoß, den die IV.
Armee gegen den die I. Armee stark drängenden Gegner
führen sollte — wodurch sich für die neugebildete Kampf¬
front . von links nach rechts gerechnet, die Reihenfolge Böhm-
Ermolli—Woyrsch—Dankl—Erzherzog . Josef Ferdinand in
der allgemeinen Linie Czenstochau-Krakau ergab — zeigte
die Festung Krakau auch ein unmittelbares
Eingreifen in die Operationen.  Es galt, den
ungestörten Uebergang der IV. Armee vom südlichen auf
das nördliche Weichseluser im Festungsbereich, darauf die
Gruppierung der IV. Armee nördlich der Weichsel zu ver¬
schleiern, dann den Kampf der IV . Armee mit allen Mittel
der Festung zu unterstützen. Zur Beschleunigung des Ufcr-
wechsels hatten die Festungspioniere , neben den vorhan¬
denen Weichsclvrücken. noch drei Kriegsbrücken im Fest-
ungsbercich geschlagen. Zum Schutz des Uferwechsels und
der Neugruppicrung der IV . Armee, wie des Heranstretens
aus der Festung, wurden die 45. Infanterie - und 106.
Landsturmöivision auf die Höhen nördlich und nordöstlich
des Festungsgürtels in breiter Front vorgeschoben. Am
16. November war die Gruppierung der IV . Armee nördlich
der Weichsel beendet. Am 16. November stieß sie in der
Richtung Nord- und Nordost vor und gewann mit dem
Gegner Fühlung , die mobile schwere Artillerie der Festung,
hie 45. Infanterie - und 106. Landsturmdivifion sowie drei
Landsturmbrigaden leisteten ihr von Seiten der Festung
sehr merkbare Unterstützung. Die Russen trafen auf eine
völlig neue, für sie überraschende Gruppierung der ver¬
bündeten Armeen in der Linie Wolbrom-Pilica -Erontal

feindliche Kavallerie gesichert, das weitere Vordringen des
Gegners auf dem südlichen Weichselufer aufhalten. Als
stärkerer feindlicher Druck von Osten her in der Richtung
südlich Krakau gegen das dort zurückgehende XI. Korps
fühlbar wurde, erhielt die nördlich der Weichsel kämpfende
IV. Armee den Befehl, in den Festnngsbereich zurückzn-
gchen, sich südlich der Weichsel zu verschieben und. unter¬
stützt durch die 47. deutsche Reservedivision von Besser, zu
einem Flankenstoß gegen den südlich der Weichsel vor-
gehenöen Feind bereit zu stellen, während das XI. Korps
südlich von Krakau im Anschluß an die Festung in der
genannten vorbereiteten Stellung Widerstand zu leisten
hatte. — Aufgabe der Festung war es jetzt
wieder , die Neugruppicrung  und Verschiebung der
IV. Armee zu decken,  die sich auf der ganzen Front so
geschickt und unbemerkt vom Feinde loslöste, daß die Russen
erst sehr spät leere Schützengräben erkannten. Der Ent¬
schluß, starke Teile der IV. Armee und im Herantransport,
befindliche deutsche Verstärkungen in den Raum von Cha-
bowka-Jordanow mit der Bahn weiter rollen zu lassen, um
den in Westgalizien vorgerückten ,Feind von Süden her
durch einen Flankenstoß zu überraschen, lief in die
Schlacht von Limanowa - Lavanow  aus . Teile
der IV. Armee wurden auch zur Verstärkung des Restes
der Armee Boroewic abgezweigt, die bisher Westgalizien,
langsam weichend, gedeckt batte. Eine Einschließung der
Festung Krakau, an deren Ostseite man dem Gegner eine
größere Annäherung dreist erlauben konnte, war ausge¬
schlossen. da West- und .Südfront durch die dort anschließen¬
den Kampflinien der österreichisch-ungarischen Truppen
gedeckt waren. (Fortsetzung folgtzj

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 13. August.

|!JKrtegsereignffte voreinem Jahre.|||
13. August 1914.

Belgien lehnt das zweite deutsche Ultimatum ab.
Aegypten.

Auch das zweite deutsche Ultimatum lehnte Belgien an
diesem Tage ab. Jetzt trat aber in der belgischen Antwort,
wenn auch verhüllt, hervor , daß „Belgien getreu semen
internationalen Verpflichtungen" nicht anders könne, als
gegen Deutschland zu kämpfen. Es war eben ein abgekar¬
tetes Spiel : die Einkreisungspolitik gegen Deutschland
sollte nun in die Tat umgesetzt werden , und Belgien nahm
an dieser Politik teil . Allerdings muß man gerechterwclse
sagen, daß Belgien nicht neutral bleiben konnte,  daß es
von den Ereignissen mitgerissen werden mußte : es hatte
aber besser getan, deutscher Rechtlichkeit zu vertrauen , als
englisch-französischen Versprechungen. Uebrigens wurde
gerade in diesen Tagen das Märchen von der belgischen
Neutralität gründlich widerlegt . Es wurde nämlich ein-
wandsfrei festgestellt, daß sich an den Kämpfen bei Lüttich
französisches Militär beteiligt hatte , das vor dem Kriegs-
beginn in Belgien eingerückt war . Es waren auch vor dem
Beginn des Krieges französische Militärflieger in Belgien
gelandet, begeistert von der Menge empfangen: festgestellt
wurde ferner, daß die belgisch-französische Grenze in „wohl¬
wollender Neutralität " fast gar kein Militär nuiwies, daß
dagegen nach Deutschland hin die Mobilisierurng im vollen
Gange war. Hält man alle in Betracht kommenden Um¬

stände zusammen, so kann von einer wirklichen  Ver¬
letzung der belgischen Neutralität kaum noch die Rede sein.
— England erklärte an diesem Tage nun auch den Krieg
an Oesterreich. Wichtiger war der neue englische Schachzug
in Aegypten. Dieses hatte am 6. August seine Neutralität
erklärt , es mußte jedoch, unter englischem Druck stehend,
diese wieder aufheben, sich unter englischen Schutz stellen
und zu Deutschland in den Kriegszustand treten. Wer eng-
Ksche Geschichte und Englands rücksichtslosesRaubsystem
kennt, muß sich sagen, daß die Absicht Englands dahin geht,
Aegypten einfach unter englische Gewalt zu bringen.

Verbot des Schlachtens von trächtigen Rindern. Dev
stellvertretende kommandierende General des 18. Armee¬
korps erläßt folgende Verordnung betreffend Verbot des
Schlachtens von trächtigem Rindvieh : Für den mir unter¬
stellten Bezirk des 18. Armeekorps und — im Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz verbiete ich mit Gültigkeit vom 15. Ilugust
bis auf weiteres das Schlachten erkennbar trächtigen Rind¬
viehs. Notschlachtungen sind mit Zustimmung der Orts¬
polizei zulässig- Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft.

Veräußerung und Verwendung von Schafwolleu. dgl.
Eine neue Bekanntmachung befaßt sich mit der Veräuner-
ung und Verwendung von ungefärbter und gefärbter reiner
Schafwolle und der reinschafwollenen Spinnstoffe wie
Kammzug, Kämmlingen und Wollabgängen, soweit es Mi
nicht um Vorräte handelt , die erst nach Erlaß der Bekannt¬
machung vom Auslande cingesührt werden. Vom 14. Aug.
1915 ab ist danach jede Veräußerunq reiner Schafwolle und
reinschafwollenerSpinnstoffe zu anderen als m veeres-
zwecken verboten. AIS Veräußerung »u Heereszweckenwird
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nur eine Veräußerung an die Krieaswollbedarss -Akticuae-
sellschaft oder die Kammwoll -Aktienacsellschaft in Berlin oder
an Personen anqesehen , welche die Ware Mi Eriülluna von
unmittelbaren oder mittelbaren Hceresausträaen verwen¬
den. Der Nachweis , da« die Veräußerung tatsächlich zu vee-
reszwecken crfolqt , muß in einer näher anaeaebenen Werse
erbracht werden . Auch die Verwendung «Waschen. Kämmen.
Mischen. Färben . Verspinnen sowie jegliche andere Art der
Verarbeitung ) der Schafswolle ist mit dem 14. August nur
noch zur Herstellung solcher Erzeugnisse gestattet , deren An¬
fertigung vom Königlich Preußischen Krieasministerrum
unmittelbar oder mittelbar ausdrücklich genehmigt nt . Es
ist Ä« beachten , daß die Anordnungen der neuen Bekannt¬
machung sich nicht auf die Wollen der Deutschen Schafschur
1914/15 beziehen , für welche die bei der Beschlagnahme der
Schafschur erlassenen Bestimmungen Anwendung finden.
Das Verkämmen der Wollen der Deutschen Schafschur
1914/15 bleibt überhaupt verboten , soweit nicht eine beson¬
dere Erlaubnis des Kriegsministeriums erteilt ist. Eine
Reihe von Bestimmungen der Bekanntmachung behandelt
diejenigen Mengen Schafwolle , die aus den eigenen Be¬
ständen beliebig verwendet werden können , sowie die Ver¬
wendung von Baumwolle oder Baumwollabfällen als Zu¬
satzspinnstoff und öie Meldepflicht von aus dem Auslande
eingeführten Vorräten . Besondere Bestimmungen gelten
noch für Kammgarnspinner.

Einschränkung des Briefverkehrs nach dem nichtfeind-
lichen Auslande . Zur zweckentsprechenden Durchführung
der während des Krieges notwendigen militärischen Ucber-
wachung des Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland ist es
erforderlich , daß der Brieftert der offen aufzuliefernden
Privatbriefe nach dem nichtfeindlichen Ausland,
mit Ausnahme der besetzten Teile Belgiens und Rusmeh-
Polens , gleichviel ob die Briefe in deutscher oder in einer
für den Briefverkehr nach dem Auslande gestatteten fremden
Sprachen abgefaßt sind, nicht über zwei Bogenseitcn gewöhn¬
lichen Briesformats lOuart ) hinausgeht . Die Brrefe dür¬
fen keine Anlagen enthalten , in denen ück Nachrichten be¬
finden . sie müssen ferner in deutlicher , ohne werteres gut
lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabstande geichrie-
ben sein, auch dürfen keine Schriftzeilen über Schrrstzerlen
einer anderen Richtung quer hinweglausen . Bei Geschäfts¬
briefen kann , wenn sie im übrigen den vorstehenden Be¬
dingungen entsprechen , der Anhalt den Raum von zwei Bo-
genseiten überschreiten und die Beifügung von Rechnun¬
gen , Preisverzeichnissen und dergleichen geschäftlichen An¬
lagen erfolgen . Zur Verpackung der Briese nach dem Aus¬
lande dürsen nur Umschläge verwendet werden , die aus
einer einfachen  Papier - oder Stofslage,  alio ohne
Futtereinlage aus Seidenpapier oder anderen Stoffen , her¬
gestellt sind. Bei Briefen , die den angegebenen Anforder¬
ungen nicht entsprechen , müssen die Absender damit rechnen,
daß sie infolge der Erschwerung des Prüfunasgeschästs mit
mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungsort eintreffen.
Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf hingewieien.
daß der Absluß der nach dem Auslände gerichteten Brres-
senöungen sich naturgemäß umso regelmäßiger und pünkt¬
licher gestalten wird , je geringer die Zahl der zu bearbeiten¬
den Sendungen ist. Es iff daher wünschenswert , daß die
Zahl der Privatbriefe nach dem nichtfeindlichen Auslande
auf das unabweisbare Bedürfnis beschränkt werde.

Für 79 Millionen Mark Silbermünzen sind seit Kriegs¬
beginn zur Ausprägung gelangt . Dabei muß man sich ver-
aeaenwärtiaen , das; dieser Betraa 350 000 Kilogramm Roy-
silber erfordert , das nahezu ausschließlich aus dem Anland
stammt . Deutschland iß mithin auch in diesem Edelmetall
in hohem Matze vom Ausland unabhängig.

Ein gefährlicher Dachstul/brand ist am Donnerstag
Nachmittag SV,  Uhr im Hause des Metzgermeisters Menges,
Michelsberg 13, ausgebrochen . Der Brand hatte schon einen
bedeutenden Umfang angenommen , als die Feuerwehr er¬
schien und mit der großen Leiter und drei Schlauchleitun¬
gen den Brandherd angrisf . Die Löscharbeiten waren durch
starke Rauchentwicklung arg behindert , und es bedurfte
fast zwei Stunden angestrengter Tätigkeit , um jede weitere
Gefahr zu beseitigen . Der Dachstuhl ist innen vollständig
ausgebrannt . Das Feuer soll durch ein spielendes Kind
entstanden sein.

Residenz - Theater.
Freitag, den IS. August ISIS. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Schanspi-l-Gesellschast« Ina Semdo» ,
Kameraden. « "2,

Komödie in vier Akten von August Strindberg . '■■>? _/>
Personen:

Axel Albcrg, Maler
Berta, seine Frau
Abel, ihre Freundin «, « « « , » ,»
Willmer, Literat . . . « » » ,, » »
Doktor Oestcrmark
Frau Hall, seine geschiebene Frau . » • t t
Amelie Hall
Therese Hall

(ihre Töchier aus einer andere» Verbindung!
Leutnant Karl Stark , . . . « • Aribcrt Wäscher
Seine Frau . » * , « ,, « » « * » » * Hildegard Bernhardt
Ein Modell Sritz Werner
Ein Mädchen * Frieda Gebier
Ein Paketträger , > » , . » » » > » « Albert Timpe

Ende 9 Uhr.

Rolf Gunold
Stella Richter
Marly Markgraf
Hans Schweikard
Martin Wolsgang
Dora Donato
Loutse Jose
Martha Klein

Rassau und Nachbargebiete.
n Bon «. 12. Aug . Um die GoldsammlunZzu

fördern,  gibt die Städtische Sparkasse jedem Schüler und
jeder Schülerin , die jetzt noch Goldstücke im Mindestbetrag
von 59 M . an ihrer Kasse umwechseln , ein künstlerisch ent¬
worfenes und auf den Namen des Sammlers ausgestelltes
Gedenkblatt mit dem Motto:

Könnt ' ich auch nicht Waffen tragen.
Half ich doch die Feinde schlagen.

vermischter.
Neuland für Ostpreußen.

Der nordöstliche Winkel von Ostpreußen ist. wie die
„Boss. Zig ." schreibt, besonders reich an weiten Moorslächen,
die sich in der Hauptsache um das Memcldelta gruppieren.
Während nun im Memeldelta selbst die Moore meist schon
lange urbar gemacht worden sind, sind sie weiter nördlich,
im Kreise Memel und südlich davon , zum großen Teil un¬
benutzt liegen geblieben , weil hier die Bevölkerung spärlich
und nicht gerade wohlhabend ist. Am Jahre 1913 hat sich
jedoch ein Jnteressentenverband zur Trockenlegung eines der
größten Moore , der Bruckschwa-Wiesen nördlich von der
Mingemündunq , zwischen dem Haff und dem König-
Wilhelm -Kanal . gebildet . Schon 1913 sind hier öie Haupt-
Leiche gebaut , die das Gebiet namentlich auch gegen den
Haffstau abschlossen: im Frühjahr 1914 wurden die Ent¬
wässerungsgräben angelegt und das Schöpfwerk in Betrieb
gesetzt. Der Erfolg war ausgezeichnet . Das etwa drei
Quadratkilometer große Gebiet kann heute als urbar
gelten . Schon in diesem Frühjahr hat die Memeler Kreis¬
verwaltung durch russische Gefangene etwa 8 Hektar von
dem trocken gelegten Lande mit Gemüse bestellen lassen, die
in der Stadt Memel billig verkauft werben . Jetzt sind
russische Gefangene bereits dabei , öie Entwässerung eines
zweiten , fast ebenso großen Moores im Memeler Kreise vor¬
zubereiten , der Jszlisz . die im südlichsten Winkel des Kreises
östlich des Mingeflusses liegt.

St . Michels Spruch
als eiserner Mann in Bad Homburg v. d. Höhe:

Sankt Michel , so heiß ' ich
Und trage
Dem Reiche die Macht;
Die Ketten zerreiß ' ich
Und schlage
Dem Kaiser die Schlacht.
So steh' ich. bis herrisch das Siegesltcht
Enthüllt seine Purpurbramen ^ ip, , , ,,
Und donnernd der Herrgott der Deutschen sprtcht
Sein Amen , Amen . Amen.
So steh' ich. bis wurzelnd auf starrem Granit.
Das Reich getrost in die Zukunft sieht —
Glorreich in Waffen und Wehren,
Dem Bolk und dem Kaiser zu Ehren.
Das walte Gott und mein Schwert!

Aosef v.  Laufs.

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die französische Rente nach der Einnahme von Warschau.
Die französische Rente , die vor dem Kriege etwa einen

Kursstand von 88—84 Hundertstel innehatte , ist, wie alle
internationalen Rentenpapiere , durch den Krieg scharf in
Mitleidenschaft gezogen worden . Sie sank beim Krcegsaus-
bruch um etwa 19 Hundertstel . Interessant ist es nun , zu
verfolgen , wie sich in den verschiedenen Phasen des Krieges
die Kursbilanz der französischen Rente gestaltet hat . Die
nachstehende Zusammenstellung des „B . T . veranschaulicht
diese Kursentwicklung und gibt zugleich einen Ueberblick
über den allmählichen Rückgang des Kursniveaus m den

’ISJÄ Ä .90, . « 101.82, 18» 98,85,
1990 99,20, 1901 99,94, 1902 98,65, 1903 96,31, 04
1905 97,70, 1906 94,96, 1907 93,87, 1908 94,36,
1910 96,47, 1911 93,54, 1912 80,07, 1913 83,40,

Wochcnspielpla». Samstag , 14.: Baumeister Solneß. lZum ersten
Male.) Sonntag , 18.: Wenn der junge Wein blüht.

Lurlrau8 Wiesbaden.
(MItgetellt von dem Verkehrsbureau.)
Freitag , 13 . August t

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Herr E. Wemheuer.
1. Nun danket alle Gott,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Ein Tag in

Wien“ Suppd
3. Brünetten-Walzer Ganne
4. Ave Maria Schubert
5. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser“ R. Wagner
6. Einzugsmarsdi Jesdike.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonncm en ts -K onzer t

Städtiadies Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ou'erture zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Ander

2. Variationen aus der Chor-
Fantasie L. v. Beethoven

3. Ich sende diese Blumen dir,
Lied J. F. Wagner

4. Gavotte C. Ebner
5. Ouvertüre zu „Leichte

Kavallerie“ F. v. Suppd
6. Albumblatt R. Wagner
7. Humoreske aus „Orpheus in

der Unterwelt“ J. Offenbach
8. Matrosenmarsch F. v. Blon,

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Sdiuricht,

Städtischer Musikdirektor.
1. Zur Weihe des Hauses,

Ouvertüre L. v. Beethoven
2. Ballett-Suite Rameau-Mottl
3. Die Fingalshöhle, Konzert-

Ouverture
F. Mendelssohn-Bartholdy

4. a) Scherzo , b) Notturno , ausder Sommernachtstraum¬
musik

F. Mendelssohn-Bartholdy
5. Ouvertüre zu„Figaros Hoch¬

zeit“ W. A. Mozart
6. Ouvertüre zu „Tannhäuser“

R. Wagner.

1904 94,58,
1909 96,33,
Kurs vom

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobkeimer Straße 19.
Freitag, 13. August, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor«

stcllungen 3.30 und 8 Uhr.

MERCEDES

Gärtnerin
mit guten Zeugnissen sucht zu
Oktober Stellung . GewSchsbaus-
Kulturen bevorzugt. Gefällige
Offerten unter M. 572 an die
Geschäftsstelleds. Bl. *2745

dDDDTDDDD

neu. breit 48 Zentimeter, hoch
32 Zentimeter,tief MZentimeter.
zu verkaufen. Näh. z. crfr . in der
Geschäftsstelleös. Bl. 2386

Wpf, » stets zu haben. Graben-JUlltp str.30,l.tn.Goldg.)f.4545

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenlhal
Kirchgasse 39 . 3166

""“ Rtieinlsoha * " [
Technikum Bingen
Maschinenbau, Elektrotechnik,j

Automcbilbau, Brückenbau, r
Direktion : Prof . Hoep  k e. |

COanffearkursfi. f

Junger
Kaufmann

firm in all. Kontorarbeiten,
sucht Stelle auf Kont. oder
Exp. Gefl. Osf. u. M. 573 an
die Geschäftsfi. ds.Bl. 2385

WhmoMll
jütM gelb

erbeten.
Abzugeben in der Ge¬

schäftsstelle ds. Bl. V. 66

kl

6. Juli 1914 83,25, vom 25. Juli 1914 78,00, vom 18. Dezem¬
ber 1914 70,35, von Ende Januar 1915 73,50, vom 23. Februar
1915 67,75, vom 22. April 1915 72,85, vom 9. Aug . 1915 68,50.

In den ersten Kriegswochcn , zur Zeit des großen deut¬
schen Ansturms gegen Frankreich , war die Pariser Börse
geschlossen. Ein Kurs für die französische Rente ist in
dieser Zeit nicht notiert worden . Ihren tiefsten Stand er¬
reichte öie Rente im Februar dieses Jahres , als der Aus¬
gang der Winterschlacht in Masuren die Stimmung in
Frankreich stark beeinträchtigte . Danach konnte sich die
französische Rente wieder bis auf 72,85 Hundertstel erholen.
Der neue Kurssturz auf 68,50 ist das Spiegelbild der Wir¬
kung , die die deutschen Siege in Polen , besonders dir Ein¬
nahme Warschaus , in Frankreich ausgeübt haben.

Industrie.
A. E. G. — B . E. W.

Aus Berlin.  11 . Aug .. wird berichtet : In der beute
stattgehabten Aufsichtsratssitzung der Allgemeinen
Elektrizitäts - Gesellschaft  ist über die befrre-
digende Geschäftslage berichtet und über einen Plan Be¬
schluß gefaßt worden , der die langjährigen Beziehungen
in den Berliner Elektrizitäts - Werken  noch
enger zu gestalten bestimmt ist. Die allgemeine Lage stelle
die A. E. G. vor die Aufgabe , durch Vermehrung und Aus¬
bau ihrer Fabrikationszweige für die Möglichkeit einer
vorübergehenden Einschränkung der Auslandstängkett
einen Ausgleich zu schaffen. Für solche Ausdehnungen
kommen in erster Reihe ökonomische Stromerzeugungs¬
anlagen in Betracht . Der Grubenbesitz der B . E . W. im
Bitterfelder Revier ist für solche Zwecke bestimmt und
neuerdings noch erweitert worden . Die Absicht, diese
Kohlenlager für die Berliner Stromversorgung nutzbar zu
machen , ließ sich nach den Entschlüssen der Stadtverwaltung
nicht verwirklichen . Infolgedessen gewinnen die B . E. W.,
die bis dahin ein reines Betriebsunternebmen gewesen
waren , in vorwiegendem Maße den Charakter eines spezia¬
lisierten Industrieunternehmens . Lessen Entwickelung nicht
wie bisher lediglich auf dem Wachstum einer Großstadt
beruht , sondern von den Handelskonjunkturen einzelner
Erzeugnisse abhängig wird . Den Aktionären der B . E . W.
solle ermöglicht werden , sich von den unvermeidlichen
Risiken einer zum Teil aus neue Grundlagen zu stellenden
industriellen Entwickelung zu befreien , die auch mit zeii-
weiser Senkung der Erträgnisse verbunden sein kann . Im
Rahmen der gesamten Unternehmungen der A. E . G. ver¬
mindern sieh solche Bedenken , weil die A. E . G. durch Viel¬
seitigkeit ihrer Interessen und ihre bedeutenden Reserven
eine größere Stetigkeit der Entwicklung  er-

" "*D?e Verwaltung der A. E. G. beabsichtigt, den Aktio¬
nären der B . E. W. den Tausch  von je M . 4000 V . E . W.-
Stammaktien ausschließlich Gewinnanteilschein für 1914/lo
gegen M . 3000 A. E . G.-Aktien mit halber Dividenden¬
berechtigung für 1915/16 vorzuschlageu . Den Aktionären
der B . E . W. verbleibt somit , wie anqekündigt , der Gewinn¬
anteilschein für die Zeit vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915.
Sie nehmen aber an der nächstjährigen A. E . G.°Dividende
nur zur Hälfte teil.

Vorbehaltlich der Genehmigung durch die außerordent¬
liche Generalversammlung , die auf den 3. September ein¬
berufen wird , soll für den Umtausch eine Frist vom 6. bis
15. September einschl. gestellt werden . Zur Abrundung soll
das Grundkapital der A. E . G. über das durch den Umtausch
sich ergebende Erfordernis hinaus um 2 92o000 M . erhöht
werden , die ein Bankenkonsortium übernehmen würde.

Das Grundkapital der A. E . G .scheint insgesamt um
etwa 35 Mill . M .. das wäre auf ea. 190 Mill . M .. gesteigert
werben zu sollen._ _ _ _

Wasserstände am 12. Aug .: Konstanz 4.21, Hüningen 2.59,
Kehl 3.16, Straßburg 3.14. Mannheim 4.30, Mainz 1.54.
Bingen 2.32. Rheingau 2.87, Koblenz 2.60. Köln 2.58 Meter.

Schrlstleiinng: Bernhard  G r o t h u ».
Verantwortlich siir deutsche und auswärtige Politik: B.
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkzwlrtschastlicheuTeil.
B . E. E t s e n b e r g e r : für Stadt , lind Landnachrlchten , Gericht und
Svort': E. D i e tzc I; für die Anzeigen: Gart »i 0 (t « I; sämtlich tn

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Be r iog» - An stall  W . m. b. y.

herein für gcuerbeflattuna§.*.
Nachdem die Reu - Einrichtung der Geschäftsstelle

vollendet ist, hat heute der provisorische Geschäftsführer,
Herr G. St er uh erg er , Friedrichstraße 29 P ., sein Amt
niedergelegt.

Unsere Geschäftsstelle befindet sich nunmehr im Geschäfts,
zimmer unseres Ausschußmitgliedes

Herrn Architekt Albert wolff. Arndtstratze 4.
Fernruf 287.

Wiesbaden , den 10. August 1915.
Der Vorstand

Des Vereins für FeuerbestattungE.B. Wiesbaven.
2373 Dr . Proebsting.

Sfiiönet jnMitai
per sofort oder später billig
zu vermieten.

Näheres Mauritiusstr . 12.
ZeitungSausgabe . V56

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen, 285 gm Fläche,
7 Schausenfter, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., s. Mödelgesch.. fei«,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl.geeig.,sof.od.sp.z.verm.
Näh. haar, Taunusstr.13,1.

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnaaoae : Mickelsbera.

Gottesdienst tu der Hauptsnuagoge:

fccit&g; aftenbö7.15 Ufteabbath: morgen« 8.45 Uhr
.. nachm. Militärgottes-

dienst mit Predigt 4.00 Uhrabends 8.35 Uhr
Wochentage: morgen» 7.00 Uhr

n abends 7.15 Uhr
Die Gemcindebibliothek ist geöffnet:

Dienstag abend von 8—10 Uhr.

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge: Friedrichstr. 33.

Freitag:
S abbath:

Wochentage:

abend» 7.15 Uhr
morgen» 7.15 Uhl
Mussaph ö.15 Uhr
Vortrag 10.30 Uhr

nachmittags 4.»ü Ubr
abend» 8.85 Uhl

morgens «.45 Uhr
abends 7.00 Uhr

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden bat in seiner ^ Sitzung

vom 6. August 1915 auf Grund der sth 39 und 40 der Iasdord-
nung vom 15. Juli 1907 für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden den Schluß der Schonzeit iur Rebhühner auf den
17 August 1915, mithin die Erosmung der Jagd auf den 18. Au¬
gust 1915 und den Schluß der Schonzeit. für Fasanen-HaLuc und
-Hennen auf den 1. September 1915. mithin de» JaaderoffnungS-
tag auf den 2. September 1915, festgeiebt. .

Bezüglich des Schlusses der Schonzeit für Birk-. Hascl-Habne
und -Hennen. Wachteln, schottische Moorbübner und Drosseln be-
wendet es bei den gesetzlichen Bestimmungen. 97

Wiesbaden, den 6. August 1915.
Der Bezirksausschuß, gez.: Linz.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Verzögerungen bei eiliger Aufnahme

von Schwangeren wird darauf , ümacivieke». daß solche >m
Städtischen Krankenhaus und im Wöchnern,nenasvl auf der
Schönen Aussicht jederzeit Aufnabine smd«v vnoen . 9«

Wiesbaden, den 9. August 1915.
»er Polizei-Priistdrat. I . Lirl».
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